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Deutſcher Reichstag. 


41. Sitzung vom 10. Februar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Die 3 err Etats des Reichsamts des 
nnern wird fortgeſetzt. 8 

2. Abg. Möller (natlib.): Ich will einige Beſchwerden über die 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe vorbringen, ſchicke jedoch voraus, 
daß ich eine Aenderung der Gewerheordnungsnovelle nicht wünſche. 
Namentlich wird es als ein Eingriff in die bürgerliche Freiheit be⸗ 
klagt, daß die Geſchäfte, welche Angeſtellte beſchäftigen, gleichgeſtellt 
werden den Geſchäften, in denen lediglich die Inhaber thätig ſind. 
Die Regelung iſt allzu ſchematiſch erfolgt, beſonders in Preußen, 
und es herrſcht vielfach Unzufriedenheit. In Preußen iſt ja ein 
Reſtript an die Regierungspräſidenten erlaſſen worden, in welchem 
dieſe zur Berichterſtattung über etwa hervorgetretene Uebel⸗ 
tünde aufgefordert werden. Zweifellos werden in dieſen 
Berichten viele Uebelſtände angeführt werden. Schuld daran 
ift zum großen Theil das Verhalten der Kommunalbehörden, 
auch der Berliner, die ſich um die Regelung der Sonntags: 
ruhe nicht viel gekümmert hahen. Aber gerade die Kommunen ſind 
kraft der ihnen verliehenen Befugniß in der Lage, durch Statut 
die Sonntagsruhe den örtlichen Verhältniſſen gemäß zu regeln. 
Vor Allem ſind Klagen aus den Kreiſen der 8 in 
die Oeffentlichkeit gedrungen. Dieſe haben eine Einbuße von etwa 
2 Proz. ihrer früheren Einnahmen erlitten. Die Stunden für die 
Offenhaltung der Läden müßten anders gelegt werden, etwa von 
12—1 und von 3—5 und außerdem zwei Stunden des Morgens. 
Auch die Nahrungs⸗ und Genußmittelgeſchäfte ſind durch die jetzige 
Regelung der Sonntagsruhe ſehr beeinträchtigt, namentlich dieje⸗ 
nigen, die die arbeitenden Klaſſen zu ihrer Kundſchaft zählen. Die 
Arbeiter ſind für den Einkauf von Waaren auf den Sonntag an⸗ 
gewieſen. Ebenſo wäre eine Erleichterung für Geſchäfte angezeigt, 
die mit friſchen Blumen, Eis und Spiritus zu Heilzwecken handeln. 

Abg. Bebel (S.⸗D.): Leider iſt noch keine Ausſicht vorhanden, 
in nächſter Zeit die Sonntagsruhe für die Induſtrie zu erhalten. 
Mir macht es den Eindruck, als ob im Bundes rath die Abſicht 
vorwalte, das Inkrafttreten dieſer Beſtimmung bhinauszuſchieben, 
denn ſonſt hätte man bisher ſchon zur Klärung der Sachlage kom⸗ 
men können. Es ſcheint, als ob die Angriffe des Zentralvereins 
deutſcher Induſtrieller auf den Handelsminiſter Eindruck gemacht 
hätten. Ich fordere jetzt kategoriſch, daß Sie nicht erſt lange be⸗ 
rathen, ſondern das vorhandene reichliche Matertal dazu benutzen, 
die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe bald in Kraft zu ſetzen. 
Was die 1 im Handelsgewerbe betrlfft, 
ſo befriedigt die bisherige Regelung weder die Inhaber der 
Geſchäfte noch die Angeſtellten. Die Behörden haben von den 
Ausnahme⸗Beſtimmungen allzureichlichen Gebrauch gemacht. Einer 
Reihe von Geſchäften iſt die Befugniß der Offenhaltung des 
Ladens an mehr als der geſetzlichen Zeit ertheilt worden, bei 
denen das wahrlich nicht nöthig war. So iſt in Schwerin 
einem Zigarrenladeninhaber und einem mit kaltem Aufſchnitt han⸗ 
delnden Kaufmann die Erlaubniß ertheilt worden, auch am Abend 
das Geſchäft offen zu halten. Es giebt eine Anzahl Unter⸗ 
nehmer, die ſelber gar nicht mit dieſen Ausnahmen zufrieden ſind. 
Sie hören freilich blos die Schreier. Hat ſich denn irgend ein 
Arbeiter, irgend ein kaufmänniſcher Angeſtellter beklagt? enn in 
Nürnberg ſogar ein zwölfſtündiger Arbeitstag, wenn auch mit 
verſchiedenen Ruhepauſen geſtattet wird, was bleibt dann von der 
Sonntagsruhe übrig? Ich muß mich auch darüber beſchweren, 
daß der Miniſter den Rath gegeben hat, in kleinen Städten die 
Offenhaltung der Läden von 11 bis 4 Uhr zu geſtatten. Da kann 
doch von einem freien Sonntag bei den Angeſtellten gar nicht 


mehr die Rede fein. Man klagt darüber, daß das im Inter⸗ 
eſſe der Arbeiter geſchehe, die doch ihre Einkäufe machen 
müſſen. Warum schafft man aber nicht eine Beſtimmung wie 


in England, daß die Fabriken am Sonnabend ſchon am frühen 
Nachmittag geſchloſſen werden? Viele kleine Ladeninhaber 
freuen ſich über die Sonntagsruhe, wie zahlreiche Zuſchriften an 
mich beweiſen. Man könnte auf dieſem Gebiet den chriſtlichen 
Kaufleuten die Juden als Beiſpiel anführen, welche vielfach am 
Sonnabend, dem beſten Geſchäftstag, ihre Geſchäfte ſchließen. Ich 
bobe noch nicht gehört, daß chriſtliche Kaufleute am Sonntag ihre 
Geſchäfte freiwillig ſchließen. Daß durch dieſe Geſetze gewiſſe Ein- 
kommenverſchiebungen eintreten würden, haben wir ſtets anerkannt. 
Die Städte verlieren durch die . die kleinen Händler 
auf dem platten Lande gewinnen. usnahmen in der einen 
Branche ziehen Nachtheile für die andere nach ſich. Ich halte eine 
einheitliche Regelung der Sonntagsruhe für alle 
Branchen für das einfachſte und beſte. In unſerer Gewerbe⸗ 
ordnung baben wir Beſtimmungen darüber, was die Fabrik: 
ordnungen enthalten müſſen. Die Staatsbehörden ſollten 
dieſe Geſetze zunüchſt beobachten. Das iſt durchaus nicht der Fall. 

n der preußſſchen Eiſenbahnverwaltung find durch Verfügung des 

iniſters 5 erlaſſen, welche dem Geſetz direkt wider⸗ 
ſprechen, ſo die Beſtimmung, daß die Arbeiter bei ihrem Eintritt 
in die Verwaltung ein Zeugniß über ihre Führung einreichen 
müſſen. Daß da die politiſche Heberzengung nicht außer Betracht steht, 
iſt klar. Weiter wird von den rbeitern verlangt, daß fie ſich in 
ihren Lebensverhältniſſen ordnungsmäßſg betragen und ſich nicht an 
ordnungs feindlichen Beſtrebungen betheiligen. Das führt dazu, daß die 
Arbeiter, deren polittiche Geſinnung nicht gefällt, entfernt werden. Das 
widerspricht dem allgemeinen Rechtsſtandpunkt. Männer und Frauen, 
welche unerlaubten, d. h. ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen anhängen, 
werden aus der Spandauer Gewehrfabrik und der Straßburger 
Artilleriewerkſtatt entlaſſen. Was ſollen wir da den Privatunter⸗ 
nehmern, z. B. Herrn v. Stumm ge enüber jagen? Bisher galt 
für Werftarbeiterx die Beſtimmung, daß Arbeiter über 40 Jahre 
nicht mehr beſchäftigt werden. Auf Anregung Singers hat der 
Regierungsvertreter in der Budgetkommiſſton die Aufhebung dieſer 
Bestimmung verſprochen. Ich hoffe, daß fie auch für alle übrigen 
königlichen Werkſtätten, insbeſondere auch für die Eiſenbahnver⸗ 
waltung, beſeitigt wird. Ich frage weiter an, ob die Regſerung 
das Verhalten des Bürgermeiſters Reinhard von Staßfurt billigt? 
Dieſer Herr denunzirt mittelſt einer ſchwarzen Liſte die ſozial⸗ 
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demokratiſchen Arbeiter den Unternehmern und nimmt ihnen auf 
dieſe Weiſe die Arbeitsgelegenheit. Es iſt doch unerhört, ein 
Skandal, wenn ein Mann in offizieller Stellung ſein Amt, ſeine 
Zeit und ſeine Mittel benutzt, um Arbeiter, deren Geſinnung ihm 
nicht gefällt, zu brandmarken. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) 
Preußiſcher Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch: Bei den 
Beſchwerden des Abg. Bebel handelt es ſich um ausſchließlich 
preußiſche Angelegenheiten, und es liegt deshalb keine Veranlaſſung 
vor, vom Bundesrathstiſche aus darauf zu antworten. Die Er⸗ 
örterung ſolcher Angelegenheiten gehört in den preußiſchen Land⸗ 
tag. Die Beſtimmungen über die Aufnahme von „ordnungsfeind⸗ 
lichen“ Arbeiten widerſprechen nicht den Beſtimmungen der Ge⸗ 
werbeordnung. Die Sozialdemokraten haben gar kein Recht, ſich 
darüber zu beklagen, da ſie ja ſelber mit Boykotten gegen mißliebige 
Arbeitgeber vorgehen. Was die Verzögerung der Ausdehnung der 
Sonntagsruhe auf die Induſtrie betrifft, jo iſt von keinem Indu⸗ 
ſtriellen der Verſuch gemacht worden, die Regierung zu einer 
14 5 der betreffenden Maßregeln zu veranlaſſen. 
inem ſolchen Verſuch zur Beeinfluſſung wäre auch gar nicht 
ſtattgegeben worden. Die Schuld an der Verzögerung liegt in 
der Schwierigkeit der Materie und in der Erkrankung einiger 
hauptſächlich kompetenten Mitgliedern der Regierung. Die Re⸗ 
gierung wird auch gar nicht die Erfahrungen der Sonntagsruhe 
in dem Handelsgewerbe abwarten, da dieſe Angelegenheit für die 
Induſtrie gar nicht in Betracht kommt, da die Verhältniſſe hier 
ganz verſchiedene ſind. Man Hat der Ausführungsverordnung vor⸗ 
geworfen, daß ſie zu ſehr ſchabloniſire und generaliſire. Ein 
Korrektiv gegen das 
der Befugniß der Kommunalbehörden, durch Ortsſtatut die Sache 
zu regeln. Die Verordnung hatte bloß den Zweck, klar zu machen, 
was das Geſetz beabſichtige, und zu zeigen, welche Grenzen zu 
ziehen ſeien. te Ausführungen der Verordnung enthalten nichts, 
was nicht in den Verhandlungen bei der Berathung der Gewerbe⸗ 
ordnung als Wunſch der Mehrheit des Reichstags zum Ausdruck 
efommen wäre. Dieſer Wunſch ging dahin, den kaufmänniſchen 
ngeitellten einen freien Sonntag Nachmittag zu gewähren. 
Etwaige Mißſtände find inzwiſchen durch Erweiterung 
nahmebeſtimmungen z. B. für die Blumengeſchäfte beſeitigt worden. 
Die preußiſchen Verwaltungsbehörden haben ſich einſtimmig dafür 


ausgeſprochen, daß die Sonntagsruhe nicht in den verſchiedenen 
Ortſchaften verſchieden, ſondern für den ganzen Bezirk einheitlich 


geregelt werde. Denn die verſchiedenartige Bemeſſung der Schluß⸗ 


zeit für Ladengeſchäfte in benachbarten Städten hat Mißſtände zur 


Folge und . der einen Stadt gegenüber der an⸗ 
deren würden eintreten. Bei Einführung der Sonntagsruhe haben 
ſich ja wohl gewiſſe Mißſtände herausgeſtellt, die aber nachher bald 
beſeitigt wurden. Bon Konſumenten tft bisher keine 
Klage laut geworden, ſo daß man gegen die Petitionen der 
Händler mißtrauiſch ſein muß. Den Petitionen für Einſchränkung 
der Sonntagsruhe ſtehen aber auch Petitionen gegenüher, die ein 
re an den bisherigen Verhältniſſen verlangen. Die leb⸗ 
afteſten Beſchwerden ſind nicht aus den Landſtädten, ſondern 
aus bevölkerten Theilen des Weſtens gekommen. Eine Reihe 
von Geſchäften, namentlich in den Landſtädten, haben ja zunächſt 
Verluſte erlitten, und zweitens find die Zigarren⸗, Wurſt⸗ und 
Fleiſchwaarengeſchäfte benachtheiligt. Dagegen giebt aber das 
Geſetz ſelbſt ein Mittel, indem nämlich die Kommunen von ihrem 
Rechte Gebrauch machen, nach Ortsſtatut die Stundenzahl für die 
Offenhauung der Geſchäfte zu regeln. In einigen Kreiſen iſt auch 
von dieſem Mittel Gebrauch gemacht, indem für einige Geſchäfts⸗ 
zweige die Stunden ſo gelegt worden ſind, daß auch ein Offen⸗ 
halten der Läden in den ſpäteren Nachmittagsſtunden ſtattfindet. 
Schließlich wird ſich doch auch die Bevölkerung an den neuen 
au der Dinge gewöhnen. Wenn man aber verlangt, daß mit 
wiſchenpauſen einige Stunden Vormittags und am ſpäten Nach⸗ 
mittag die Läden o I werden können, fo iſt von einer 
Sonntagsruhe für die Angeſtellten gar nicht die Rede. Erweitert 
man die Ausnahmebeſtimmungen zu Gunſten der Zigarrengeſchäfte, 
jo werden gleich andere Geſchäfte die Zigarren als Nebenartikel 
verkaufen, daſſelbe Recht für ſich beanſpruchen. Man kann doch 
nicht behaupten, daß fünf Stunden nicht genügen, um den Bedarf 
an Zigarren einzukaufen. Wenn jemand das nicht thut, ſo iſt das 
Faulheit und Bequemlichkeit, aus der er aufgeweckt werden muß. 
Für die ländliche Bevölkerung kann der Schluß um 2 Uhr einige 
Unbequemlichkeiten mit ſich führen. Die geſammte ländliche Be⸗ 
völkerung muß doch nicht jeden einzelnen Sonntag in die Stadt, 
um Einkäufe zu machen. Das geſchieht doch für jede einzelne 
Perſon höchſtens alle 4 Wochen. Auf der einen Seite macht man 


zu Gunſten einer Klaſſe großmüthig ein Geſetz und auf der anderen ki 


Seite verſucht man kleinmüthig die Wirkungen des Geſetzes zu 
beeinträchtigen. In der weiteren Bewilligung von den Ausnahmen 
werden wir nur bei dem nothwendigſten Zwange und ſchrittweiſe 
vorgehen (Beifall.). 

Bayeriſcherx Bevollmächtigter Geheimrath Landmann: Herr 
Bebel hat ſich über die Einſchränkungen der Sonntagsruhe in 
Bayern beklagt. Nirgends ſind ſo viel Beſchwerden bezüglich der 
Sonntagsruhe vorgekommen, als in Bapern. Die Behörden haben 
daraufhin von den geſetzlichen Befugniſſen über die Ausnahmebe⸗ 
ſtimmungen Gebrauch gemacht, und dadurch iſt eine gewiſſe Be⸗ 
ruhigung eingetreten. Der Abgeordnete Bebel hat für ſeine Be⸗ 
hauptungen bezüglich Nürnbergs keine Beweiſe beigebracht, ſondern 
nur allgemein ohne Kenntniß der einſchlägigen Verhältniſſe ge⸗ 
urtheilt. Jedenfalls iſt für dieſe Stadt keine Beſtimmung * 
troffen worden, die nicht der Reichsgewerbeordnung 1 — t. 
Glaubt Herr Bebel das Gegentheil, ſo mag er einen entſprechenden 
Antrag ſtellen. 

Abg. Hitze (Ztr.): Auch ich bedauere mit Abg. Bebel, daß die 
Beſtimmungen über die Sonntagsruhe der Induſtrie noch nicht 
ausgeführt ſind, aber eine Abſicht, die Sache zu verzögern, ſchiebe 
ich der Regierung nicht unter. 1 58 der Sonntagsruhe im 
1 kann ich dem Abg. Möller nicht beitreten. Der 

elchstag hat das Richtige getroffen, wenn er 5 Stunden für die 
Offenhalkung der Geſchäfte am Sonntage feſtſetzte. Die preußtiche 
Aus führungsordnung hat unſtreitig gut gewirkt. Den Handlungs⸗ 
gehilfen in großen Städten muß ein freier Sonntag Nachmittag gewährt 
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werden. Allerdings iſt man in manchen Bezirken über das Ziel 
hinausgegangen. Mit der Zeit wird ſchon ein Ausgleich eintreten. 
Aber ſo gerecht es iſt, den Gehilfen in großen Städten einen 
freien Nachmittag zu gewähren, ſo wenig iſt eine Nothwendigkeit 
für den Schluß der Läden in kleinen Geſchäften der Landſtädtchen 
vorhanden, zumal der Sonntag der Hauptgeſchäftstag iſt und das 
Geſchäft oft nur von den Familieninhabern beſorgt wird. Nur 
eins befürchtet man von der Sonntagsruhe: eine Vermehrung 
des Hauſirgewerbes, ſonſt hat ſie aber im allgemeinen Befriedigung 
in allen Kreiſen hervorgerufen. (Beifall im Zentrum.) 

Abg. Stöcker (konſ.): Die allgemeine Verordnung über die 
Sonntagsruhe hat für Preußen zu meiner Befriedigung feſte 
Grundſätze aufgeſtellt. Der Handlungsgehilfe hat einen zuſammen⸗ 
hängenden freien Sonntag⸗Nachmittag. Auch den Handlungsge⸗ 
hilfen der kleinen Städtchen darf dieſe nicht verkümmert werden. 
Wenn Amerika und England mit ihrer hochentwickelten Induſtrie 
den ganzen Sonntag frei haben, dann werden auch wir uns daran 
gewöhnen können ee Zuſtimmung). Daß die jungen Leute 
am Sonntag in die Wirthshäuſer gehen, rührt aus den früheren 
Zeiten her, wo der Sonntag durch die Ueberlaſtung mit Arbeit an 
ſich verdorben war. Solche knechtiſche Auffaſſung, wie ſie die Ju⸗ 
den vom Sabbath haben, können wir uns nicht aneignen. ir 
müſſen dafür ſorgen, daß die Chriſten, welche bei Juden bedienſtet 
ſind, den Sonntag, nicht bloß den Sabbath, frei bekommen. Mir 
iſt z. B. in einem Kreiſe chriſtlicher Jungfrauen erzählt worden, 
ein jüdiſcher Prinzipal habe ſeine drei Feſttage gefeiert und an 
dieſen Lader auch ſeine chriſtlichen Arbeiterinnen gehen laſſen, 
nachher aber habe er ſie die nächſten drei Sonntage arbeiten laſſen. 
Das iſt doch eine ſchlechte Art, den Sabbath zu feiern. Vielleicht 
wäre es auch angebracht, wenn die Reſtaurants am Sonntag bis 
zu einer gewiſſen Zeit, etwa bis 11¼ Uhr. geſchloſſen bleiben. 
Herr v. Vollmar lacht. (Abg. v. Vollmar: Ich werde doch 
meine Geſichter 15 können.) (Heiterkeit) Das würde in mancher 
Hinſicht ſegensreich wirken. Einmal hätten wir eine ruhige Kirch⸗ 
zelt. Sodann hätten die Kellner freien Sonntag⸗Vormittag. 

Abg. Wöllmer (dfr.): Herr Stöcker geht doch zu weit, wenn 
er dem Juden vorwirft, daß er ſeinen Angeſtellten die 82 
entzieht, nachdem er ſelbſt ſeine drei Feſttage gefeiert hat. Es fit 
doch anerkennenswerth, wenn die Juden an iſraelitiſchen Feier⸗ 
tagen ihren Angeſtellten freigeben, ohne ihnen etwas am Gehalt 
abzuziehen. Herr Stöcker befindet ſich im Irrthum, wenn er glaubt, 
daß alle Leute für den freien Sonntag Nachmittag ſchwärmen. 
Nun wollen einige Herren, daß die Geſchäfte, in welchen Ange⸗ 
ſtellte thätig ſind, anders behandelt werden, als Geſchäfte, die nur 
von Familienmitgliedern beſorgt werden. Aber ſchon bei der Be⸗ 
rathung der Gewerbeordnungsnovelle iſt mit Recht darauf hinge⸗ 
wieſen worden, daß eine ſolche Trennung aus praktiſchen Gründen 
zu verwerfen ſei. Was die Befürchtungen betreffs des Hauſir⸗ 
gewerbes anbetrifft, ſo ſind dieſelben ungerechtfertigt, denn das 
Geſetz ſelbſt ſchreibt ja vor, daß der Hauſirbetrieb am Sonntag 
verboten ſei. Herr Stöcker beklagt es, daß die Geſchäfte genau 
um die Zeit geſchloſſen werden, in der der Gottesdienſt beginne, 
denn das beeinträchtige den Kirchenbeſuch. Dagegen wird ſich 
aber ebenſo wenig etwas thun laſſen, wie gegen die von dem 
Abg. Stöcker gerügten Ausſchreitungen an Feiertagen. Das finden 
wir durch alle Jahrtauſende, und mit Geſetzen werden wir nichts 
dagegen thun können. ſtimme dem Handels miniſter in feinen 
Ausführungen vollkommen bei, daß wir jetzt nach ſo kurzer Zeit der 
Geltung des Geſetzes die Wirkung noch nicht überſehen können. 
Dagegen glaube ich nicht, daß die Petitionen für Beſchränkung der 
Sonntagsruhe nur von Nane ber ausgegangen ſeien. Dem 
Vorwurfe, daß die Ausführung des Geſetzes in allen Theilen des 
Reiches nicht gleichmäßig erfolgt iſt, ſtimme ich durchaus bei. Von 
den Befugniſſen der Behörde, für gewiſſe Gewerbe Ausnahmen zu 
exlaſſen, ih leider in der erſten Zeit wenig Gebrauch gemacht worden. 
Ich würde es an ſich nicht für ein Unglück halten, wenn man auch 
für Zigarrengeſchäfte eine Ausnahme machte. Doch liegt hier das 
Bedenken vor, daß dieſe Geſchäfte dann auch andere Artikel führen 
würden. Das Geſetz bedeutet nach der Anſicht meiner Freunde 
zweifellos einen Fortſchritt, und die Klagen, die jetzt laut werden, 
werden mit der Zeit immer mehr verſtummen. Den We 
ehilfen muß das erhalten werden, was ihnen gewährt worden tft. 

err Bebel beklagte, daß den Arbeitern in den preußiſchen Staats⸗ 
betrieben Zumuthungen gemacht werden, die angeblich mit den 
Staatsgeſetzen in Widerſpruch ſtehen, und daß auch in den Arbeits⸗ 
ordnungen tadelnswerthe Beſtimmungen enthalten ſind. Im Gegen⸗ 
ſatze zu dem preußiſchen Handelsminiſter bin ich der Meinung, daß 
dieſe Angelegenheiten gemäß der Verfaſſung hier behandelt werden 
önnen. Den Staatsbehörden kann das formelle . nicht be⸗ 
ſtritten werden, die Arbeitsbedingungen vorzuſchreiben. Nur darf der 
Grundſatz der Rechtsgleichheit nicht verletzt werden. Die Denunziationen 
hervorragender Beamter muß auch ich auf das ſchärfte beurtheilen. 
Mit Unrecht macht man den Kommunen den Vorwurf, daß ſie 
in der ortsſtatutaxiſchen 3 nicht die individuellen Lokalver⸗ 
hältniſſe berüdfichtigt hätten. an bedenke, daß die Behörden 
einer ganz neuen Materie gegenüberſtanden. Oft iſt eine vernünf⸗ 
ne ortsſtatutariſche Regelung gerade durch den Widerſtand der 
Kirchenbehörde, den Gottesdienſt auf eine andere Seit zu verlegen, 
geſchettert. Wir haben die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe und 
werden hoffentlich an dem Geſetze Freude N 

Abg. Bebel (Soz.): Gerade die Freiſinnigen ſind nach Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes Gegner der Sonntagsrube geweſen, und nament⸗ 
lich die „Freiſinnige Zeitung“ und das „Berliner Tageblatt“ haben 
ſich als ſolche Gegner erwieſen. Inſofern befindet ſich Herr Wöll⸗ 
ner in Widerſpruch mit ſeinen Parteigenoſſen. Handlungen der 
preußiſchen Regierung zu kritiſiren, dazu haben wir wohl ein Recht, 
namentlich da es ſich um 1 von Reichsgeſetzen handelt. 
Warum ſoll der Reichstag ein ſolches Recht nicht haben, 
a — IE e der e zen 
über Reichsgeſetze zu ſprechen at u ußiſche Landtag 
mehrere Tage lang über die Handelsverträge bebattit? Wenn der 


222 die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
m der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Sekte 
80 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an * 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mlittaga bis 8 ur Vormittags, für bie 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen, 


Handelsmintiſter gegenüber unſeren Vorwürfen, daß der Staat 
ungeſetzliche Zumut 

ins Feld führt, fo geſchieht dies nur aus der Verlegenheit, um eine 
materielle Antwort. Wir verhängen den Boykott nur, wenn man 


ungen an die Arbeiter macht, unſere Boykotte 


1 
5 
5 
fs 
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eher als nöthig aufgeben wird. 


übelſte Bundesgenoſſe nicht, den ſich Graf 
Kai fer 


keit der kaiſerlichen W 
iſt eine Folge der Anregungen von Wildenbruchs Schauſpiel 


den ſozialdemokratiſchen Arbeiter anders behandelt als andere Leute. 
Vor allem richteten ſich aber unſere Angriffe dagegen, daß die 
Arbeitsordnungen der Staatswerkſtätten den Arbeitern ihr Ver⸗ 
halten auch außerhalb des Dienſtes vorſchreiben. Das iſt eine 
markante Verletzung des Geſetzes. Nicht einmal Herr v. Stumm 
iſt ſo weit gegangen. Leider giebt es keine Strafbeſtimmung 0 en 
elne ſolche Geſetzesverletzung, die einen ungeheueren 12 en 
Schaden anrichtet. Glauben die Behörden, durch ſolche Beſtim⸗ 


mungen die Arbeiter von der Sozialdemokratie fern zu halten? 


Sie verfahren ungeſetzlich, degradiren den Arbeiter und erreichen 
nichts, als daß Sie Heuchler erziehen. Der Ausfall der Wahlen 
beweiſt ja, wie wenig ſolche Gelegen nützen? Sind nicht 


in Kiel, Danzig, Wilhelmshaven eine beſonders große Anzahl 
ſozialdemokratiſcher Stimmen abgegeben worden? Nr der a: 
at, auf Ver: 


ſchen Fabrik hat man, wie der Prozeß gezeigt 
fangen ber Militärverwaltung fünfhundert Arbeiter entlaſſen 
müſſen, die ſich an der Maifeier betheiligt haben, und das hat 
zur Einſtellung von Pfuſchern geführt, die die „Judenflinten“ 
erzeugten. Ich möchte den Staatsſekretär fragen, ob er berelt iſt, 
bis zur nächſten Seſſion uns eine Zuſammenſtellung darüber zu⸗ 
gehen zu laſſen, welche Verfügungen die Behörden auf Grund des 
§ 10e der Gewerbeordnung erlaſſen haben. Giebt er eine ableh⸗ 
nende Antwort, ſo werden wir einen entſprechenden Antrag ſtellen. 
Jedenfalls hleiben wir der Meinung, daß die bayeriſchen Behör⸗ 
den dieſem § 105 e eine Ausdehnung gegeben haben, die nicht in 
der Abſicht des Geſetzes liegt. Man wirft dem Juden vor, daß 
ex ſeinen chriſtlichen Gehilſen die jüdiſchen Feiertage frei gebe, aber 
fie am Sonntag zu arbeiten zwinge. Aber das kommt daher, daß 
der Bundesrath den $ 105b der Gewerbeordnung nicht ausgeführt 
hat. Denn ſonſt wäre der betreffende Jude gar nicht in der Lage, 
einen ſolchen Zwang auszuüben. 

Staatsſekretär Dr. von Bötticher ſieht augenblicklich kein 
Hinderniß für die Anfertigung der vom Vorredner verlangten Zu⸗ 
ſammenſtellung, doch werde das Opus ſehr umfangreich werden. 

Darauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf 
Sonnabend 1 Uhr (vorher Antrag betreffend Ermächti⸗ 

gung zur ſtraf gerichtlichen Verfolgung des Abg. 
North). Schluß 5½ Uhr. 


Deutſchlau d. 


Berlin, 10. Febr. Einen Schlüſſel zur Löſung 
der Räthſelfragen, die die Militärvorlage aufgiebt, 
will der „Vorwärts“ gefunden haben. Es iſt wohl der Abg. 
Liebknecht perſönlich, von dem die Darſtellung des „Vor⸗ 
wärts“ ausgeht, wonach in die Kompromißverhandlungen 
hinter den Kuliſſen auch die Reichstagsauflöſung mit ein⸗ 
bezogen werden ſoll. Die Berechnung wäre hiernach dieſe: 
Die zukünftige Mehrheit will es nicht auf ſich nehmen, nach 
Bewilligung des weſentlichſten Theiles der Militärvorlage 
ſchon in kurzen zwei Jahren vor die unzufriedenen Wähler zu 
treten. Deshalb ſoll die Vorlage jetzt fallen und eine Neu⸗ 
wahl ſtattfinden, damit die Mehrheit mit geſicherten Man⸗ 
daten für volle fünf Jahre hinterher doch die Capriviſchen 
Forderungen annehme. So der „Vorwärts“. Im Reichstage 
wurde heute über dieſe Darſtellung verſchiedentlich gelacht, und 
der Zweifel iſt gewiß berechtigt. Derartige Dinge laſſen ſich 
viel leichter konſtruiren als ausführen. Wie ſollten dieſelben 
Abgeordneten, die ſchon heute angeblich entſchloſſen ſind, Ja 
zu ſagen, ihren Wählern plauſibel machen können, daß ſie 
jetzt gleichwohl Nein ſagen mußten? Das Ganze wäre eine 
ſo unerhörte Täuſchung, eine ſo frivole Uebertragung von 
ſchlechten diplomatiſchen Gewohnheiten auf das Feld der ehr⸗ 
lichen inneren Politik, daß man die vom „Vorrärts“ denun⸗ 
zirten Machenſchaften erſt erleben müßte, ehe man ſie 
0 5 möchte. Trotzdem heißt es aber auch hier: wachſam 


f und die Augen offen halten. Der Abg. Liebknecht könnte 
eine Behauptungen nicht aufſtellen, wenn nicht das Zentrum 
eine mit jedem Tage gefliſſentlich unklarere Politik triebe. Die 
völlige Unmöglichkeit, über die nächſte Zukunft, beſonders über 
das Schicksal der Militärvorlage, auch nur einigermaßen ſichere 
Aufſchlüſſe zu erhalten, hat ihren letzten und entſcheidenden 

Grund in der Zentrumstaktik. Die Mehrheit der Zentrums⸗ 
abgeordneten, dieſe Herren, die niemals reden und deren Namen 
man kaum weiß, die nur das Füllſel bilden, die Folie für den 

Glanz der Führer, auch ſie wiſſen nicht, wie ſie ſich in weni⸗ 
gen Wochen entſcheiden werden. Sie wiſſen es darum nicht, 


weil die Führer es noch nicht für an der Zeit gehalten haben, 


es ihnen mitzutheilen. Und dieſe Führer wieder, die Balle⸗ 
ſtrem, Huene, Preyſing und Lieber, wiſſen es ebenfalls bis 
heute nicht, da ihnen unbekannt iſt, ob ihre offenen wie ihre 
geheimen Wünſche auf anderen politiſchen Gebieten Gnade vor 

en Augen des Reichskanzlers finden werden. Der Reichs⸗ 


kanzler aber, warum ſollte er vor der Zeit ſeine Karten auf H 


den Tiſch legen? Hat er doch mit dem bisherigen Hinzögern 
ſo merkwürdig gute Reſultate erreicht, daß er dieſe Taktik nicht 
Die offenkundige Ermüdung, 
mit der das Volk, immer ſchlaffer und matter, auf die endlos 
ſich hinziehenden ger e ar reagirt, ſie ift der 

aprivi wünſchen mag. 
I Berlin, 10. Februar. Wie man weiß, hat der 
den Auftrag zur Errichtung des Kaiſer 
Wilhelm⸗ Denkmals an Begas gerichtet, obwohl 


eine ganze Welt von Hinderniſſen anfangs entgegenſtand. Ein 


Seitenſtück zu dieſer Sd und erfolgreichen Selbſtändig⸗ 
ensmeinung wird ſoeben bekannt. Es 


Die Quitzows“, daß dem erſten hohenzollernſchen 
Rurfürſten ein Denkmal auf der Stätte der ehemaligen 
Quitzowburg in der Mark errichtet werden ſoll. In der 
ausgeſchriebenen Konkurrenz wurden zwei Entwürfe zunächſt 


zur engeren Wähl geſtellt und in der Schlußabſtimmung er⸗ 
rang der Entwurf von Boeſe mit 15 
aauf den Entwurf des hieſigen Akademieprofeſſors Calandrelli 
+ fielen, den Sieg. Gleichwohl 

wiederholten Vorſtellungen des Komitees, den Calandrelli⸗ 
ſchen Entwurf zur Aus führung beſtimmt. 
s * des Komitees iſt 
» T 9 


gegen 2 Stimmen, die 
hat der Kaiſer entgegen den 
Herr v. Levetzow, dem ein frei⸗ 


es Urtheil in Kunſtfragen zugeſchrieben wird. Nach einer 
von der „Nat.⸗Ztg.“ wiedergegebenen Darſtellung gefiel auch 


dem Kaiſer der Boeſeſche Entwurf mehr als der andere, aber 
er folgte ſchließlich der Neigung der Kaiſerin, die von vorn⸗ 
herein für den Entwurf Calandrellis eingetreten war. Ob 
dieſe letztere Verſion ebenfalls zutrifft, vermögen wir nicht zu 
ſagen. 

— Die Nachricht der „Münch. Allg. Ztg.“, wonach die 
Regierung dem Reichstage einen Nachtragsetat mit 
einer Forderung von 1 Mill. M. behufs Verſtärkung der 
Schutztruppe in Oſtafrika vorzulegen beabſichtigen ſollte, 
entbehrt der „Lib. Korr.“ zufolge der Begründung. Geh. Rath 
Kayſer würde ſich mit einer ſolchen Forderung ſelbſt ins Ge⸗ 
ſicht ſchlagen. Ob im Reichstage ein ſolcher Antrag geſtellt 
wird, iſt noch zweifelhaft; abgeſehen von den immer ſeltener 
werdenden Kolonialfanatikern dürfte derſelbe keine Unterſtützung 
finden. 

— Der Geſetzentwurf über die Abwehr und 
Unterdrückung von Viehſeuchen, welcher dem 
Bundesrathe zugegangen iſt, wird im „Reichsanzeiger“ mit einer 
ausführlichen Begründung veröffentlicht. Der Entwurf enthält 
(nach einem Auszuge der „Frſ. Ztg.“) eine Ergänzung des Ge⸗ 
ſetzes vom 23. Juli 1880. Nach der Novelle hat der Reichskanzler 
die im Geſetz des Näheren feſtgeſtellten Anordnungen behufs Er⸗ 
haltung der Einheitlichkeit zu überwachen. An neuen Verhütungs⸗ 
Vorſchriften enthält der Entwurf zunächſt die Beaufſichtt⸗ 
gung aller Vieh⸗ und Pferdemärkte, eventuell 
auch aller zwecks öffentlichen Verkaufs⸗ oder zu Zuchtzwecken auf⸗ 
gebrachten Viehbeſtände, durch beamtete Thierärzte mit Anzeige⸗ 
pflicht beobachteter verdächtiger Erſcheinungen für dieſe Thierärzte. 
Ferner wird Abſonderung, Ueberwachung oder poltzeiliche Beob⸗ 
achtung erkrankter oder ſeuchenverdächtiger Thiere 7 5 und 
es werden zugleich Beſtimmungen getroffen über Abſperrung der 
Thiere im Stalle, Gehöft oder Ort, auf der Weide oder der Feld⸗ 
mark, je nach der Ausdehnung der Seuche. Außerdem erläßt das 
Geſetz Desinfektionsvorſchriften, und endlich ordnet es nach Feſt⸗ 
ſtellung des Ausbruchs der Maul⸗ und Klauenſeuche in einem 
Stalle oder auf einer Weide die Impfung aller der Seuchen⸗ 
gefahr ausgeſetzten Thiere an und verbietet zugleich den Verkauf 
von ungekochter Milch von Thieren geſperrter Gehöfte oder Ort⸗ 


ſchaften. 
Hannover, 10. Febr. Der Oberpräſident von Ben⸗ 
ya und zur Theilnahme an den 
a 


nigſen iſt jetzt wieder völlig 
Reichstagsverhandlungen heute mittag nach Berlin abgereiſt. 


Militärifdes 

Berlin, 9. Febr. Generalmajor z. D. R. Witte ver- 
öffentlicht im Verlage von R. Eiſenſchmidt eine ſachlich ge⸗ 
haltene Flugſchrift über „das kleinſte Gewehr⸗ 
kaliber“, in der er zu dem Schluſſe kommt, daß die 
Staaten demnächſt genöthigt fein werden, zu einem Infan⸗ 
teriegewehr von nur 5 Millimeter Kaliber 
überzugehen. In Chile habe man Verſuche mit einem 6 Mm.⸗ 
Gewehr gemacht, deſſen größte Schußweite nach der Behaup⸗ 
tung ſeiner Erfinder 6000 Meter betrage, während das Geſchoß 
auf 5000 Meter noch ein Pferd vollſtändig zu durchbohren 
vermöge. In Rußland habe man bei Proben mit einem 
5 Mm.⸗Gewehr erſtaunlich günſtige Ergebniſſe erzielt. Nach 
Profeſſor Hebler ſei die 5 Mm.⸗Waffe der 8 Mm.⸗Waffe um 
das 2%ê!ofache überlegen. Witte hebt als beſonderen Vorzug 
die Erhöhung der unmittelbar bereiten Patronenzahl hervor. 
Der Verfaſſer erörtert die ganze Gewehrfrage ſehr eingehend 
und ſchließt ſeine Betrachtungen wie folgt: 

Nicht die Waffen ſichern den Sieg, ſondern die Verſtandes⸗ und 
Charaktereigenſchaften derer, die ſie führen. Das Zündnadelgewehr 
war weit ſchlechter als der Chaſſepot; trotzdem ſchlug der Deutſche 
den Franzoſen — aber mit welchen Opfern! Darin liegt eben der 
größte und augleih der menſchlichſte Vorzug der überlegenen 
Bewaffnung, daß ſie den Sieg leichter, raſcher und mit geringeren 
Verluſten erringen hilft. Deshalb iſt es nicht wohlgethan, 
einem Feinde ohne zwingenden Grund mit minderwerthen Waffen 
entgegenzutreten; vielmehr hat, da das Zeitalter des ewigen Frie⸗ 
dens vor der Hand noch nicht angebrochen zu ſein ſcheint, jeder 
lebensfähige und auf eigener Kraft ſtehende Stagt das unbeſtrittene 
Recht und die unabweisbare Pflicht, mit allen Kräften unausgeſetzt 
dahin zu ſtreben, daß er ſeinen vorausſichtlichen Gegnern an Güte 
der Bewaffnung dauernd überlegen bleibt und ſich, unter geichiedter 
Benutzung aller | er und Errungenschaften der Technik, einen 
möglichſt großen Vorſprung vor ihnen verſchafft. Ein ſolcher Vor⸗ 
ſprung in der Gewehrfrage iſt heute für die Heere, denen eine Neu⸗ 
bewaffnung ihrer Infanterie in naher und nothwendiger Ausſicht 
ſteht, d. h. für alle, die nicht eben erſt ein 6,5 m.⸗Gewehr 
angenommen haben, nur dadurch zu erreichen, daß ſie thun⸗ 
lichſt bald zum 5 Mm. übergehen, welches ſich un⸗ 
zweifelhaft ſchon in nächſter Zukunft vollkommen brauchbar her⸗ 
tellen läßt. Gleichzeitig ſollte damit indeß auch eine gründliche 
praktiſche Erprobung noch kleinerer Laufweiten Hand in 

and gehen, um wenigſtens mit 114 Sicherheit feſtzuſtellen, 
wo die äußerſte Grenze liegt, bis zu der man gegenwärtig, bezw. 
überhaupt vordringen kann, ohne auf — vorläufig oder dauernd — 
unüberwindliche Schwierigkeiten zu ſtoßen. Nur ſo wird man in 
dem unfehlbar zu gewärtigenden abermaligen 
Wettlauf der einmal geſchlagenen 
erüſtet daſtehen und gegen unliebſame Ueberraſchungen geſichert 
ein. Hoffen wir, daß in dieſem harten und wechſelvollen Ringen 
um die ae des beſten Gewehrs unſerem 
Vaterlande wiederum die führende Rolle beſchieden ſein möge, 
welche es einſt in den vierziger Jahren durch das Zündnadelgewehr 
und wenig ſpäter auch durch die Hinterladungsgeſchütze ſo ehren⸗ 
825 übernommen und geraume Zeit erfolgreich behauptet 
atte, 

Der * zum 5 Mm. Gewehr würde Deutſchland 
einige Hundert Millionen Mark koſten. Damit wäre zugleich 
ſeit 1871 das Infanteriegewehr zum vierten Male ge⸗ 
wechſelt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
* Berlin, 10. Febr. Frau Valesca Töp % r, das ſpiri⸗ 
tiſtiſche Medium, das am 18. Mal v. J. vom hieſigen Schöffen⸗ 
ericht wei vollendeten und verſuchten Betruges zu zwei 
ahren Gefängniß und fünfjährigem Ehrverluſt verurtheit 
worden iſt, hatte gegen dieſes Urtheil Berufung eingelegt. 
hatte ſich die fünfte Strafkammer hieſigen Landgerichts J mit 
dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen. Den Vorſitz führt Landgerichts⸗ 
direktor Schenk, der Angeklagten ſteht wieder Rechtsanwalt Wronker 
als Vertheldiger zur Seite. Die Angeklagte iſt die Kaufmannsfrau 
Valesca Töpfer, geb. Partolowska, 1842 in Torgau, geboren, 
evangeliſch, zur Zeit in Schmargendorf, Kreis Teltow wohnhaft. 
Frau Töpfer giebt vor, im Beſtze einer geheimnißvollen Kraft zu 


ebenbuhler für alle Fälle A 


eute A 


ſein, vermöge deren ſie befähigt ſein will, wenn ſie in einen ſchlaf⸗ 
ähnlichen, von den Spiritiſten „trance“, von ihr ſelbſt „Drangs“ 
genannten Zuſtand verfällt, als Medium den Verkehr zwiſchen 
der Geiſterwelt und den leiblichen Menſchen zu vermitteln. ie 
gilt als eins der begabteiten Medien und hat auf dieſem Gebiete ſeit 
über 20 Jahren gewirkt. Sie will ihre Gabe von Kindheit an beſeſſen 
haben und zuerſt als 17jähriges Mädchen durch einen Bergmann auf 
ſie aufmerkſam gemacht ſein, der ihr auf den Kopf zuſagte, daß 
ſie ſich im Beſitze dieſer Kraft befinde. An den Sitzungen, in 
welchen die Angeklagte die Geiſter rief, betheiligten ſich ſtets 8 bis 
15 Perſonen, welche Beiträge in verſchiedener Höhe zahlten, und 
Frau Valesca Töpfer, die ihres Zeichens eine Näherin iſt und für 
einen geiſteskranken Mann und vier Kinder zu ſorgen hat, heimſte 
durchſchnittlich für jede Sitzung 20 M. und mehr eln. Das 
Schöffengericht hat ihre Behauptungen bezüglich des Verkehrs mit 
der Geiſterwelt für Schwindeleien erachtet. Sie hat am 1. Februar 
1887 einmal por dem Landgericht in Dresden als Zeugin in ihrer 
Strafſache über ihre ſpiritiſtiſchen Künſte unter ihrem Eide Auf⸗ 
ſchluß geben müſſen. Danach hat ſie ihre Geiſter außer in Berlin 
auch in Reichenbach, Leipzig, Dresden und Wien in Gegenwart 
von zwei Erzherzögen und drei Fürſten erſcheinen laſſen. Ste hat 
eidlich zugegeben, daß ſie dabei den größten Humbug ausgeführt 
hat, indem fie ſelbſt die Stimmen der Geiſter nachahmte oder in 
weiße, mit Phosphor betupfte Gaze gehüllt, in dem dunklen Raum 
als Geiſt auftrat. Auf dieſe Weiſe habe ſie viele Leute ge⸗ 
täuſcht, in Leipzig u. a. den Profeſſor Zöllner. Im Sommer 
1885 iſt das Medium in Leipzig elnmal entlarvt worden; man 
zerſchnitt nämlich, während ſie als Geiſt unter dem Publikum 
weilte, den Vorhang, hinter den das Medium zu ſchlüpfen pflegte, 
und ſah nun dahinter das von ihr ausgezogene Kleid liegen. 
Man machte Licht und entdeckte. daß die Angeklagte, in Gaze⸗ 
kleid und Gazeſchleier eingehüllt, den Geiſt ſpielte. Seitdem iſt 
Frau Töpfer nicht mehr als Geiſt aufgetreten. So hat ſie unter 
ihrem Eide ihren Geiſterſpuk ſelbſt erklärt, behaustet aber, daß dieſe 
Ausſage erzwungen und falſch geweſen ſel. Am 7. November 
1891 nun gab die Angeklagte in dem Comtoir der Brüder Cohn 
in der Kloſterſtraße 76 hier eine Sitzung. Sie wurde mittels eines 
Strickes an einen Stuhl 870 und demnächſt durch einen Vor⸗ 
hang den Blicken entzogen. In dem Raum, in dem ſich die An⸗ 
geklagte befand, hatte ſich hinter einem Geldſpind Dr. Cohn ver⸗ 
borgen und beobachtete die Angeklagte. Nach einigen Produk⸗ 
tionen äußerte jemand den Wunſch, daß ein Geiſt den in einiger 
Entfernung von dem Stuhle des Mediums befindlichen Ofenvor⸗ 
ſetzer umwerfe. Nun trat Dr. Cohn aus feinem Verſteck hervor 
und ſtellte feſt, daß die Angeklagte die angeblichen Geiſterthaten 
ſelbſt ausgeführt habe. Aehnliche Dinge hat die Angeklagte dem 
Zeugen Frankfurter vorzuſpiegeln verſucht, indem ſie ihm erklärte, 
der Geiſt eines im Jahre 1791 verſtorbenen franzöſiſchen Tambours 
habe die Marſeillaiſe und das Lied: „Ich hatt' einen Kameraden“ () 
getrommelt. Das Schöffengericht hatte in dieſem Treiben der 
Angeklagten die Kriterien des fortgeſetzten verſuchten und vollen⸗ 
deten Betruges erblickt. Bezüglich der gewählten hohen Strafe heißt 
es in dem erſten Erkenntniß: „Strafſchärfend fiel der große Umfang 
ins Gewicht, in dem die Angeklagte ihr betrügeriſches Gewerbe be⸗ 
trieben, die erheblichen Summen, welche ſie damit erworben, endlich 
die Erregung und Verwirrung weiter Kreiſe des Publikums, 
welche die unſinnigen und abgeſchmackten Schauſtellungen für ein 
Eingreifen der Geiſterwelt in die äußere Ordnung der Dinge ge⸗ 
halten haben. Als ſtrafmildernd iſt in dem Erkenntniß angeführt 
die bisherige Unbeſcholtenheit der Angeklagten, die Thatſache, daß 
ſie Mutter von vier Kindern und Gattin eines erwerbsunfähigen 
Mannes, als Näherin eine nur ſehr mäßige Erwerbsquelle hatte 
und endlich die Leichtgläubigkeit ihrer Anhänger. Bet der heutigen 
Verbandlung vertritt Aſſeſſor Dr. Gaeſeler die Anklagebehörde. 
Als Zeugen ſind unter anderen die Spiritiſten Dr. Egbert Mül⸗ 
ler, Dr. Spatzier und Schriſtſteller Blankenburg ge⸗ 
laden. Landgexichtsdirektor Schenck betont im voraus, daß es 
ſich bei dieſer Verhandlung nicht darum handele, das Zutreffende 
oder Unzutreffende des Spiritismus klar 85 legen, ſondern nur 
feſtzuſtellen, ob die Angeklagte als Medium Betrugshandlungen be⸗ 
gangen hat. Auf die Frage des Präſidenten erklärt die Ange⸗ 
lagte: Ich habe bis zum 14. Lebensjahre eine Bürgerſchule be⸗ 
ſucht und dort auch etwas Franzöſiſch gelernt. Ich bin zum erſten 
Male mit einem A Sen verhetrathet geweſen, aber 
von demſelben geſchieden worden. ein zweiter Mann, der Kauf⸗ 
mann Töpfer, 5 neuerdings geſchieden. Ich gab früher Unterricht 
in der Schneiderei, die Sache iſt aber durch den Spiritismus auf⸗ 
gehoben worden. Präſ.: Wie find Sie zu Ihrer neuen Beſchäf⸗ 
tigung gekommen? Mich hat mal ein Bergmann auf die in mir 
wohnende Kraft aufmerkſam gemacht. Ich war zuerſt nur Schreib⸗ 
medium, dann kamen Spiritiſten zu mir, und ſagten, ich ſei noch 
mehr als ein Schreibmedium. Präf.: Sie ſollen ſchon ſeit zwan⸗ 
zig Jahren den Spiritismus betreiben. Angekl.: Zuerſt habe ich 
nur für mich geſchrieben und für meine Familie. auchmal habe 
ich es aber auch ausgeſetzt, wo ich keine Kraft hatte. PBräf.: 
Was leiſten Sie denn in den ſogenannten phyſikaliſchen Sitzungen? 
Angekl.: Da wurde geklopft, der Tiſch gerückt und verſchledene 
Gegenſtände bewegten ſich. Präſident: Und wie war die 
Thätigkeit des Geiſterſchreibens. Es wurde mit dem Pſychographen 
und mit freier Hand geſchrieben. Angekl.: ſtecke das Blei 
in die Hand, dann bewegt ſich, von unſichtbarer Kraft getrieben, 
meine Achſel und meine Hand ſchreibt unwillkürlich etwas, von dem 
ich keine Vorſtellung habe. Ob es Geiſter find, die mich antreiben, 
weiß ich nicht, ich glaube es aber. Präſ.: Wie tit ihr Zuftand, 
wenn Sie ſchreiben? Angekl.: Ich bin ganz bei Bewußtſein und 
kann dabei ſprechen Präſ.: Haben Sie auch mal verfucht mit 
der linken Hand Sch reiben? Wie iſt die Sache dann? Angekl.: 


— 


ngekl.: Dann geht die Hand von ſelbſt über die Glasplatte 
mit den Buchſtaben. Bräf.: Wiſſen Sie, was Ste für Antworten 
aben? Angekl.: Nein. Präſ.: Sind fie etwa dabei in dem 


uftande des trance? Angekl.: Nein, aber ich muß ganz darauf 
edacht ſein, die Worte, dle ich höre, zu verſtehen. Bräf.: Wie 
tritt dieſer Ea un in 1 Angekl.: Es 


ſoll oft ein 
ſich bemerklich machen, ebenſo ſollen Sie 
Bernert aus Plauen 


Dazu genügt auch mein Wille. Ich exwache zuletzt 
immer von ſelbſt. Fro 


M 


8 
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N * * de 


Angekl!: Davon weiß ich nichts. In 
Er die Angeklagte an, daß ſie ihre Borftellungen nie aus freien 
tücken, ſondern ſtets auf Aufforderung gegeben habe. Geld habe 
ſie nie verlangt, es ſei ihr vielmehr immer aufgedrängt worden. 
Die Angeklagte, deren jüngſtes Kind 14 und deren älteſtes 24 
are: alt iſt, beſtreitet, daß fie in Dresden dem Unterſuchungs⸗ 
ter Landgerichtsrath Weingart freiwillig einen Betrug einge⸗ 
Sie habe vi⸗lmehr aus Angſt das geantwortet, was 
der Unterſuchungsrichter von ihr verlangte. Derſelbe habe 
ihr gedroht, ſie dem Staatsanwalt wegen Meineides vorzu⸗ 
führen, wenn ſie ſich unterſtehen ſollte, eidlich zu erhärten, daß ſie 
wirklich mit Geiſtern in Verbindung ſtehe: Sie wiſſe auch nichts 
davon, daß, als ſie angeblich in Dresden entlarvt worden ſei und 
man ſie in weißer Gaze attrapirt hatte, ihr Mann ſelbſt geſagt 
babe: „Die Geiſtererſcheinungen ſind ja Schwindel, aber ein 
Schreibmedium iſt meine Frau!“ Präſ.: Sie beſtreiten alſo, ſich 
des Schwindels ſchuldig gemacht zu haben. Angekl.: Nur ein 
Mal habe ich etwas Unrechtes gethan: da hat ein Geiſt geſchrieben, 
daß ich ein Gazekleid anziehen ſolle, da meine Kraft zu ſchwach 
ſel. Präſ.: Bei Ihrer Vorſtellung bei den Brüdern Cohn hat 
der Dr. med. Cohn genau beobachtet, welchen Schwindel Sie 
trieben. Sie haben ſich, anſcheinend mit Hilfe eines verſtellbaren 
Korſetts, ſehr geſchickt aus Jürer Schlinge befreit, find an das 
Spind gegangen, haben Hüte daraus genommen und auf die Erde 
geſetzt, viel gepoltert, ſich einen Stock in das Haar geflochten, nach⸗ 
dem Sie vorſichtiger Weiſe die Haarnadeln entfernt hatten, und 
ſchließlich haben Sie us 1 Stuhl, mit den Beinen nach oben, 
= den Kopf geſetzt. Angeklagte: Ich weiß davon Nichts. 


ihren weiteren Ausſagen 


ſtanden habe. 


babe die Geiſter nicht gerufen, fie find ſelbſt ge⸗ 
kommen. Präſ. (mit erhobener Stimme): Können Sie wirklich 
glauben, daß unſterbliche Geiſter auf Veranlaſſung eines winzigen 
Sterblichen ſich zu kindiſchen und einfältigen Spielereien gebrauchen 
laſſen werden? Daß die unſterblichen Geiſter Stühle auf die 
Köpfe der Menſchen ſtellen, Stöcke in die Haare flechten und ſon⸗ 
ſtige Scherze machen? Angefl.: Nein, ich kann nicht glauben, 
daß das gute Geiſter find. Präſ.: Ja, das iſt ja die Sache! 
Sobald Sie in die Enge getrieben werden, kommen Sie mit den 
böſen Geiſtern, den Dämonen, die ſich zwiſchen die Geiſter ſtellen. 
Als der gerichtliche Sachverſtändige Ihren . Geiſt 
Dr. Achilles mit mediziniſchen Fragen ſtark in die Enge trieb, 
ſagten Sie plötzlich, böſe Dämonen müßten den Geiſt vertrieben 
haben. Rechtsanwalt Wronker wünſcht zu wiſſen, ob die An⸗ 
eklagten zuerſt den Pſychographen von einem Geiſt oder einem 
Sterblichen erhalten habe. Die Angeklagte bezeichnet den 
Bergmann als den gütigen Spender. Rechtsanwalt Wronker: 
Wie iſt die Angeklagte zu der Bekanntſchaft der oft vorgeführten 
jugendlichen Geiſter Zwibo und Avila gekommen: Ang ekl.: 
Die haben ſich durch Klopfen gemeldet, Avila war im Alter von 
vier Jahren geſtorben, das Alter von Zwibo kenne ich nicht. 
Hierauf beginnt die Beweisaufnahme. (Schluß folgt.) 


Telegranhiſche Nachrichten. 


verſtanden habe, 
hier, ſondern 
Heinrich ſchloß: 
und über das N 
mühungen ſeiner ſeefahrenden l 
Bremen, fahre hinaus, ſende Deine Schiffe übers Meer und ver⸗ 
fünde allen, welche es noch nicht wiſſen ſollten, daß hinter Dir 
der Fels des deutſchen Reiches ſteht, und ſei zukünftig, was Du 
bisher warft: der Wahrer und Verpflanzer des großen deut⸗ 
ſchen Reiches, der Förderer der großen deutſchen Intereſſen und 
deen. In dieſem Sinne leere ich das Glas auf das Wohl 
remens. 

Wien, 10. Febr. Der Kaiſer hat die Erzherzogin 
Carolina Maria Immaculata zur Aebtiſſin des adeligen 
Damenſtiftes auf dem Hradſchin in Prag ernannt. 

Die Ortſchaft Stein an der Donau iſt in Folge Eis⸗ 
ganges überſchwemmt. Der Eisſtoß riß zwei Joche der dor⸗ 
tigen Donaubrücke fort. 

Wien, 10. Febr. Der Kaiſer empfing heute eine aus 
Carlsburg eingetroffene Deputation des 62. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments in Audienz. Die Deputation begiebt ſich unter Führung 
des Regiments⸗Kommandeurs nach München, um dem Prinzen 
Ludwig von Bayern anläßlich ſeiner fünfundzwanzigjährigen 
Inhaberſchaft des gedachten Regiments zu beglückwünſchen. 

Wien, 10. Febr. Infolge Beſchluſſes des Gemeinde⸗ 
raths begaben ſich heute der Bürgermeiſter von Wien und der 
Bürgermeiſter ⸗ Stellvertreter in feierlichem Aufzuge zum 
Kardinal Galimberti, um demſelben für den Papſt anläßlich 
deſſen Biſchofsjubiläums die Glückwünſche der Stadt Wien zu 

ingen. 
ie. 10. Febr. [Abgeordnetenhaus.] Bei der fort: 
Verhandlung über das Budget des Kultus- und Unter: 


Bett ihres 
efitzſtand 
komme, ſichere die Regierung in dem bezüglichen Theile des Pro⸗ 


Bedeutung des religlöſen Gefüh 
anerkannt werde. (Beifall.) Der Abgeordnete Sü 


ramm der Regierung, w 
9 befriedigt; Inäbelonbere e — unglũ 


dem 


Dem Progs au fehle bezüglich des Volksſchulweſens eine beſtimmte 
„Die liberale Partei betrachte es a 
ir den ungeſchmälerten Fortbeſtand 77 as ihre erſte Pflicht, 


treten. (Beifall.) Der 8 Freiherr don 
— a ** d 

E * 
Fete e ene werde dieſelbe nie verſchwinden 1, 
(Beifall im Zentrum). 1 

te, er wie feine Partei würden ſtets an der Schule 
fehlten eu dieſelbe vertheidigen, wurde der Titel Bolten 
9 Die Berathung 


eft, 9. Febr. 
taatskafſen für 1892 ſtellten ſich die geſammten Einnahmen 
um 27 371 130, die Ausgaben um 34 896 854 Gulden höher 


um 7 525 723 Gulden ungünftiger als für 1891. 5 
riſchen Staatsbahnen weiſen im vierten Quartal 1892 eine 


Nach dem Ausweiſe der ungariſchen 5 


als im Jahre 1891. Die Bilanz für 1892 ſtellt ſich ſomit 
Die unga⸗ 


Mehreinnahme von 5 909 269 Gulden und eine Mehr⸗ 
ausgabe von 3 696 342 Gulden gegenüber der gleichen Periode 
von 1891 auf. In den Ausweiſen des vierten Quartals von 
1891 waren die Einnahmen und Ausgaben der verſtaatlichten 
Linien der öſterreichiſch⸗ungariſchen Staatseiſenbahn nicht 
enthalten. 

Petersburg, 10. Febr. Die ruſſiſche Regierung hat 
die deutſchen Häfen der Nord⸗ und Oſtſee für cholerafrei 
erklärt. 

Kopenhagen, 10. Febr. Die von der Zeitung „Politiken“ 
gebrachte Meldung über das Auftreten der aul⸗ und Kl. 
ſeuche auf dem hieſigen Viehmarkte wird von amtlicher Seite für 
unbegründet erklärt. Am vorigen Mittwoch im hieſigen Schlacht⸗ 
hauſe n Vieh zeigte zwar Spuren der Seuche, daſſelbe 
war jedoch mit dem Viehmarkte nicht in Berührung gekommen. 

Bern, 10. Febr. Durch einſtweilige Verfügung des hleſigen 
Appellations⸗ und Kaſſationshofes iſt heute auf Antrag des Rechts⸗ 
anwalts Dr. Paul Schmidt in at 0 die Beſchlagnahme der von 
der Buchhandlung U. Dürrenmatt in Herzogenbuchſee und Ulli⸗ 
Flückiger in Huttwyl in der Schweiz eingeführten amerikaniſchen 

achbildungen der Hoffmannſchen Bildergallerie * worde. 

om, 9. Febr. Der König hat an Verdi in Malland folgen⸗ 
des Telegramm gerichtet: „Da die Königin und ich der erſten 
Aufführung der Oper „Fallſtaff“ beizuwohnen verhindert find, 
kommen wir mit unſeren Glückwünſchen und dem Ausdruck unſerer 
Bewunderung den Beifallsbezeugungen zuvor, mit denen binnen 
Kurzem die neue Kundgebung eines unerſchöpflichen Genies 
empfangen werden wird. ögen Sie noch lange Jahre zur Ehre 
der Kunſt unſerer Zuneigung und der Dankbarkeit Italiens er⸗ 
halten bleiben, das ſelbſt in ſeinen trübſten Tagen aus Ihren 
Triumphen patrlotiſche Genugthuung ſchöpfte.“ 

Mailand, 9. Febr. Die heutige erſte Aufführung der 
Verdiſchen Oper „Falſtaff“ hatte einen großartigen Erfolg; 
mehrere Muſikſtücke mußten wiederholt werden, Verdi wurde 
unter ſtürmiſchen Kundgebungen 16 Male vor den Vorhang 
gerufen. Die Ausſtattung der Oper war äußerſt glänzend. 
Der Vorſtellung wohnten die Prinzeſſin Laetitia, der Unter⸗ 
richtsminiſter ſowie zahlreiche Notabilitäten auf dem Gebiete 
der Muſik und der Kunſt bei. 

Paris, 10. Febr. Im Heeresausſchuß der Deputirten⸗ 
kammer ſprach ſich heute der Kriegsminiſter Loizillon über das 
feiner Zeit von Freyeinet eingebrache Kadres⸗Geſetz aus. 
Loizillon hält dieſelbe mit einigen Abänderungen in den Spe⸗ 
kat der aufrecht und erſuchte um Annahme der Vor⸗ 
age vor Schluß der Legislaturperiode. 

Der Deputirte Leydet theilte der Gruppe der äußerſten 
Linken mit, er beabſichtige, die Regierung über ihre allgemeine 
Politik zu interpelliren. Die Gruppe erkannte an, daß die 
Interpellation nöthig ſei, damit die unklare Situation beſeitigt 
werde, welche durch die Rede Cavaignacs entſtanden iſt, und 
damit die Kammermajorität ihre Ziele bekunden könne. 
glaubt, daß die Interpellation, welche auch der Regierung er⸗ 
wünſcht iſt, N eingebracht werden wird. 

vis, 10. Febr 


Die Landwirthſchaftliche Geſellſchaft von 
Ausdruck, daß der 


Paris, 2 
HN, gab mit Einſtimmigkeit dem W 
olltarif auf Vieh und die bezüglichen Zollbeſtimmungen über ge⸗ 
ſchlachtete Hammel ſtreng aufrecht erhalten werden möchten. 
Madrid, 10. Febr. 


Herzogin von Montpenſier hält an. 


unſche 


Kammerberathung über den Geſetzentwurf betreffend die aus⸗ 
wärtige Schuld tft infolgedeſſen vertagt worden. 

London, 10. Febr. Bei der heutigen, in Walſall ſtatt⸗ 
gehabten Wahl eines Mitgliedes 
von James (konſervativ), deſſen 
worden war, 
Majorität von 79 Stimmen gewählt gegen Ritchie (konſer⸗ 
vativ), früher Präſident des Lokalverwaltungsamtes. 

Halifax, 9. Febr. Bei der Wahl für das Unterhaus 
an Stelle des verſtorbenen Gladſtoneaners Shaw wurde deſſen 
Sohn Rawſon Shaw mit 4617 Stimmen gegen den Konſer⸗ 
vativen Arnold, welcher 4249 Stimmen erhielt und gegen den 
Kandidaten der Arbeiterpartei Liſter, der 3028 Stimmen er⸗ 
hielt, gewählt. Demnach iſt eine Aenderung in der Stärke 
der Parteien nicht eingetreten. 

Konſtantinopel, 11. Febr. Geſtern Abend 8 ¼ Uhr wurde 
hier ein ſtarkes, 30 Sekunden anhaltendes Erdbeben verſpürt, 
welches 40 in der Richtung von Weſten nach Oſten bewegte. 

Sofia, 10. Febr. Geſtern Abend wurde hier ein ſchwaches, 
einige Sekunden andauerndes Erdbeben in der Richtung von Süden 
nach Norden verſpürt. 


Handel und r. 
Magdeburg, 10. Febr. In der heute in Peagdeburg⸗Buckau 
abgehaltenen zweiten außerordentlichen Generalve 1 des 
Gruſonwerkes waren 37 Aktionäre erſchienen, welche 6246 Aktien 
mit ebenſoviel Stimmen vertraten. Die Verſammlung Elen 


mit 6144 Stimmen den mit der Firma Friedrich Krupp in Eſſen 
abgeſchloſſenen Betriebs-Ueberlaſſungs⸗Vertrag, jo wie ein⸗ 
ſtimmig die n e Abänderungen des Statuts und 
wählte, nachdem beſchloſſen worden war, die Zahl der Auf⸗ 
ſichtsraths⸗ Mitglieder von 7 5 zu erhöhen, einſtimmig 
den Geheimen Finanzrath Jencke und den Finanzrath Gußmann in 
Eſſen als Vertreter der Firma Friedrich Kr 


pi} 
Umſatz 25 000 Kilogr. 
10. Febr. Die früheren a der 
lumenfeld 


Man 


Die Beſſerung im Zuſtande der 


Liſſabon, 9. Febr. Der Miniſterpräſident Diaz Ferreira 
iſt an der Influenza erkrankt und muß das Bett hüten. Die 


um Unterhauſe an Stelle 
ahl für ungiltig erklärt 
wurde der Gladſtoneaner Haytem mit einer 


und Singer, wurden geſtern gerichtlich verurtheilt, der Ge⸗ 


— 5 erſterer 185000 Fres., letzterer 137 000 Fres. 
zue 


wieder⸗ 
atten. f 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Februar 1893. 


R Miggameler aufOT‘ "1. Ta 
Datum gr reduz inmm Wind. werten Kiel 
Stund e. 66 m Seehöhe. "Stab 


10. Nachm. 

10. Abends 9 

11 Morgs. 7 
) Von 8 


„ ſtürm eckt 
735,7 SCH mäßig | 4 — 
740.1 W friſch bedeckt 
Uhr bis 3¼ Uhr Schnee.) Früh Nebel. 
Am 10. Febr. Wärme⸗Maximum + 2,0° Celſ. 
Am 10. Wärme⸗Minimum + 04° e 


Produkten- und Vörſenberichte. 


0 
0,4 
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Sonddsfturie. ; 
Breslau, 10. Febr. (Schlußkurſe.) Sich abſchwächend. 
Neue Zproz. Reichsaaleihe 87,25, 3 ½ proz. L.⸗Pfandor. 98,70, 


Konſol. Türken 21,95, 
96,55, Bresl. Distontobank 96,50, Breslauer Wechslerbank 


Türk. Looſe 94,50, 4proz. ung. Goldrente 


% 


50 
Kreditaktien 175,75, Schleſ. Bankverein 114,75, Donnersmarckhütte 
87,25, Flöther Maſchinenbau —.—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 


81% 


bo. 


loko 


afer ruhig. — 
8 Eeicttng doc malt, ver Februar 22¾ B 


81%. 


Darmſlädter 135.20, Mitteld. Kredit 


Anl. 
ER, Goldr. 96,06, 3. Ort 
‚Zombarden 218,5, 50, Priorit. ——, Banque Ottomane ? 
Panama 5 proz. Obligat. —,—, Rio Tinto 389,30, Tab. Ottom. - ö 
371,25, Neue Jproz. Rente —.—, Zproz. Portugleſen 20,68, Iproz. 5 


Ruſſen 78,70, Privatdiskont 2. 


3 284½, 
0 


Roggen hieſiger loko 14,75, fremder loko 16,75, ärz 
per Mat 14,35. ei 25 5 750 


für Bergbau u. Hüttenbetrieb 114,00, Oberſchleſ. Eiſendahn 50,70, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 71,90, Schleſ. 

ement 91 50, Schl. 

inkaktien 176,00, Laurahütte 98,40, 

eſterreich. Banknoten 168,60, Ruſſ.] Banknoten 212,50, 
Cement 79,00. proz. Ungariſche Kronenrente 93,95. 


ement 123,25, ri 
Kramſta 134,99. Schleſ. 
Verein. Oelfabr. 90,50, 
Gleſel 


D. Zement —.—, 


5 n 55 10. Febr. Abgeſchwächt. 
old in Barren pr. Kilo 2788 Br., 2784 Gd. 
Silber in Barren pr. Kilo 113,45 Br., 112,95 Gd. 


; er 
„Lübeck⸗Büchen 139,50 


Wien, 10. taeſetzt 
höheres la ſehr feſt, ſchließlich ae e 


Papterr. 98,95, do. proz. —— 


5 5 00 ’ do 
98,60, do. Golbrente 117,75, 4proz. ung. Goldrente 11800 
do. Bapterr. ——, Länderbank 237,50, öſterr. Kreditakt. 324,75, 
ungar. Kredttakttien 377 25, Wien. Bk.⸗ 
Galtzier 220,00, Lember 
Nordweſtbahn 216,50, T 
noten 59,23, Ruſſ. B 


120 10, Elbethalbahn 232,75, 
„Czernowitz 259,00, Lombarden 94.50. 


aksakt. 174.25, Napoleons 9,61¼, Marks 
Banknoten 1.25 ¼, Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 


Deſterr. Kronenrente 95,80, Ungar. Kronenrente 94.67 / 
aris, 10. Febr. (Schlußkurſe.) Behauptet. n 
rozentige amort. Reute 98,42 ¼ Zproz. Rente 97,95, gproz. 

Italien. öproz. Rente 91,50, öfter. Goldr. —, Iproz 
ent⸗Anl. 69,32 4proz. Ruſſen 1889 
Aproz. Egypter —.—, er. Türken 22,15, Türkenl. 92 80, 


gariſche Anleihe 113,25. 


gar. Egypter —, 4¼proz. Tribut⸗Anl. 98½ proz. Mexttaner 
Ottomandank 13 / Suez Is, proz. Mexikaner 
neue 18 / Platzdt 


25,31 ¼, Petersburg 24%. 
Petersb 


skont 1%, Silber 38 ¼ 


55,00 per 


Baſis middl., auf Lerminfieferung 
per Febr. 47 / Pf., p. März 48 Pf., p. April 48 ¼ Pf., 5 a! 
48½½ Pl., p. Juni 48%, Pf., p. Juli 49 Pf. | 
Schmalz. Höber. Shafer — Pf., Wilcox 58 Pf., Choice 
Grocerv 58 Pl. Armour 58 Pf. Mohe u. Brother. (pure) 
— Pl., Fairbanks — Pf., Cudahy 38. ' 
Speck. Feſt. Short clatr middl. 50, Jan.⸗Febr.⸗Abladung 
ſhort clear middl. —, lona clear middl. —. 1 
Wolle. Umſatz 18 Ballen. 
Tabak. 40 Fäſſer Scrubs, 570 Sack Carmen, 2150 Packen 
St. Felix, 403 Seronen Carmen. 


einen, 10. Febr. (Kurſe des Eſfetten- und Makler⸗Berens 
Nordd. Wo und % 
4 


loko 


Standard w 
— Wetter: de. 


März 5,05 Br 


e 
Hamburg, 10. Febr. Kaffee. (Schlußbericht). 
Santoß per Az 64 ½ per Mat G20, per Gebt 6% per de 


Behauptet. per Sept. 82½ per Dez. 


Hamburg, 10. Febr. Zuckermarkt. (Schlußbericht. Rüben⸗ 


R 


Rohzucker I. Produkt Baſts 88 pCt. Rendement neue Uſance, Frei Träge. Amerikaner „ niedriger. bei ruhigem Geſchäft etwas nach. Die Lokozufuhr von Spi⸗ 


an Bord Hamburg per Febr. 14,37½%, per März 14,35, per Mai Mid 0 amerttan. Lieſeru rungen: Februar⸗März 4%, Verfäufer- |ritu 3 wurde heute von Fabrikanten und Spekulanten zu geſtrigen 

14,47½, per Sept. 14,37 ¼. Matt. reis, März⸗April —, Aoril⸗Mai 4% Käuferpreis, . e —, Preiſen aufgenommen. Termine ſtill und auf Realiſationen um 20 
10. OR Produktenmarkt. 1 1 feſt, per Fröh⸗ Juni. . 5 10 Juli⸗Au uſt — „Auguſt ſt⸗Sept. 4 do. Pf. 3 

jahr 754 Gd. ee “2 5 58 erbſt 7,65 7,67 Br. Voter 0. Febr. ( en Wochenbericht) Wochen⸗ etzen (mit Ausſchluß von Raubwetzen) per 1000 Kilogr. 

ver Nrübiabr 558 Gd. r. Mais per Mot Kun 4,78 Gd. umſaß 35 000 85 do. von amerikaniſch. 30 000 B., do. für Speku⸗ Loko unbelebt. er unverändert. Gek. — Fonnen. Kün⸗ 


4.79 Br. Kohlraps per baut, 80 11,50 Gd., 11.55 Br. — lation —.— B., do. für Export 3000 B., do. für wirkl. Konſum digungspreis — M. Loko 140—158 M. nach Qualität. mar 
Ide. 27 000 B., desgl. unmittelbar ex. Schiff 46.000, wirkl. Export 8 000 qualität 153 M., per dieſen Monat —, per März⸗April — 
Paris, 10. Februar. Getreidemarkt. (Schluß.) Dal feſt B., Import der Woche 63 000 B., davon amerikaniſche 34 000 B., April⸗Mat 155,75.—155,5 bez., per Mat-Xunt 156,75 —156,5 8 
p. Febr. 21,60, p. März 21,90, p. März⸗Juni 22,20, p. Mai⸗Auguſt Vorrath 1645000 B., davon amerikaniſche 1417 000 ſchwim⸗ per uni⸗Juli 158 - 157,75 ez. per Jull⸗Auguſt — 

22000. — Roggen ruhig, ver Febr. 13,70. ver Mat⸗Au uft 14,50. mend nach Großbritannien 130 000 B., davon amerifantiche 120 000 oggen per 1000 setiogt. Loko wenig An ebot. Termine 

— Mehl feſt, ver Febr. 48,90, per März 48,80, p. kärz⸗Juni Ballen. wenig verändert. Gekünd. — To Kündigungspreis — M. Loko 


49,00, per Mai: Auguſt 49,30. — Rüböl behauptet, per Febr. 58,00, Newyork, 9. Febr. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ | 125—137 M'. nach gr Lieferungsqualitöt Em M., intänbiier 
per März 68,50, 5. März Zum! 59,25, per Mai⸗ August 59,75. — Vork 9 ¼, do. in New⸗Orleans 9½ Raff. Petroleum Standard guter 134—136 M., per eg onat — der Februar⸗ 
Spiritus behauptet, ver ‘Febr. 47,25, per März ir per März: au in New⸗York 5,30, do. Standard white in Philadelphia | März — bez., per März⸗April —, pe melee 139,5 138,75 


6,25 Gd. Rohes Petroleum in New⸗York 5,35, do. Pipeline bis 139 bez., per Mai⸗Junt — bez., uni⸗J 
Gertifitates, 5 88 0 e Schmalz lolo 12,60, do. Roh⸗ Gerſte ber 1000 7 ir 15 und kleine 
u ea 58 7 fh 3½ Mais 138 —175, Futtergerſte 115—135 Mk. nach Qualitä 
at 53¼. Rother Winter⸗ Hafer per 1000 Cilogr. Loko recht feſt. Termine ſchließen 
weizen lolo 285 aer 5 Nr. 7, A 05 Mehl (Spring ciears) | unverändert. Gek. — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loto 136 
2,90. Getreidefracht 1%. — Kupfer 12 00—12,25. Rother Weizen bis 160 M. nach Qualität. Lieferungsqualttät 142 Mk. Pomm. 


April 47,50, 9. Mai⸗Auguſt 47,75. — Wetter: 
„reis, 1 0. Febr. Schluß. Rohzucker ruhig, 88 Proz. loko 
38,50. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3, per 100 Kilogr. per Febr. 
40.62 ½ p. März 40,87½%, per März⸗ uni 41,12 ½, p. ai⸗ 


Havre, 10. Febr. Telegr. der Hamb. 1 5 Peimann Ziegler 


u. Co.) Kaffee in 1 ſchloß mit 20 Points Baiſſe. vr. Febr. 79½ per März 80',, per Mal N 55 Juli 83 ¼. mittel bis guter 139—143 bez., feiner 144—149 bez., preußſſcher 
io 11000 Sack, Santos 10000 Sack Rezettes für geſtern. * Nr. 7 low ord. p. März 17,35, p. Mat 1 mittel bis guter 139 —143, feiner 144— 19 bez., bol fader mittel 
Havre, 0 Febr. Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler Chieago, 9. Febr. Weizen per Februar 705 72 Mat 78 ½, bis guter 140—144 bez. feiner 145—150 be per dieſen Monat 5 
u. Co.), Kaffee, go . Santos, p. Febr. 104,50, p. März] Mais per Februar 43¼. Speck ſhort clear —.—. Pork per] — M., per Februar⸗März per Abl eat 143,5 —143 bez., 
104, 50, per Mai 103,00. Kaum Nee e Februar 19,40. per Mat Junk 144,25—143,5 bez., per Juni⸗Juli 144,25—143,5 
etersburg, 10. Febr. Produktenmarkt. Talg loko 57,00, „ bezahlt. 
per Auguſt ——, Weizen loko 11,25, Roggen loko 8,50, afer 5 10. Febr. Weizen pr. Februar 80, zr März Mais ver 1000 Kllogr. Loko unverändert. Termine ſtill. 
loko ri Hanf loko 43,00, Leinſaat loko 15,25. — Wetter: Schnee- 80% C . — Tonnen. Kuͤndigungspreis — Mk. Loko 125—136 
geſtöbe — ER 10 ba⸗Kaff b erdinarh 66 Berlin, 11. Febr. Wetter: Naß. M. nach Na pet 0 Pau J 8 He. per 1 112,75 
mſterdam, ebr. Java⸗Kaffee good ordinary 56. per Mai-Junt und per Juni⸗Ju er Sept.⸗ 
Amſterdam, 10. Febr. Bancazinn 54% Fonds- und Aktien⸗Börſe. — M. 5 vt Bit 


Amſterdam, 10. Febr. Getreidemarkt. Weizen au 9 75 
behauptet, p. März 176, p. Mai 178. Roggen m Nett Ks do. 
auf Termine höher, per März 131, iR at 130 üböl 
loko 27¾ per Mai 27%, dto. per Herbſt 2 

Antwerpen, 10. Febr. Petrotenmmartt. (Schlußbericht) Raf⸗ 
fintres Tope wels ioto 12% bez. und Br. per Febr. hl Br, 


Berlin, 10. Febr. Die heutige Börse eröffnete wieder in IR See eee 
recht feſter Haltung und mit zumeiſt etwas höheren Kurſen auf Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 0, Kilo brutto inkl. Sack 
ſpekulativem Gebiet. — Die von den fremden Börſenplätzen vor⸗ Termine ſtill. Gekündigt — Sack. 1 spreis — MN. 
nierten dier ee 5 Seca 11 9 5 ſich per dieſen Monat und per Febr.⸗März 18,25 5 ver Aprile 
unterſtützten hier die Feſtigke a eſchäft entwickelte 8, 5 
1 allgemein lebhafter und die Kurſe konnten auch im wei⸗ 1286 ne bez., per Mai-Junt 18,45 bes, ver Juni⸗Juli 

er 


März⸗April 12¾ Br., per Sept.⸗Dez. 12%, Br. 8 
p. Antwerpen 10 0. Febr. (Telegr. der Herten Wilkens und Co) Schluß Es Bin en te mee e 288 fie 5 Zuodene Aurtoffelitärte aaa Rio, Breite er 
Wolle. La Nita ud Type B., p. März 4,42 ½ 2, P. Juli 4,57 la Abſchwächung der Gejammthaltung bemerklich, doch blieb der per dieſen Monat 19 ‚00 M. 5 uchte Kartoffelſtärke p. 
Käufer. Grundton fortdauernd feſt. — Der Kapitalsmarkt bewahrte feite 100 Filo brutto inkl. Sack per een Monat 10,30 M. 
Antwerpen, 10. Febr. Getreidemarxkt. 9 behauptet. altung für inländiſche folide Anlagen bei normalen Umſätzen; Kartoffelmehl per 100 Klo brutto incl. Sad. per 
bon, 10: Behr, e f Sender don too 16 /a feit, Rüben⸗ cut 5 a 5 Le en en hesch Ap 9.100 Kilogr. a 925 Wenig verändert. 3 
Nobencker lolo je 1 1 ſich recht feſt, 4⸗ und Zproz. erſchienen etwas höher. Fremde, feſten __ gb M., obne Fa 


Zins tragende Papiere verkehrten in gleichfalls feiter Geſammt⸗ — 4 B. e 53 M. 20 0 58.1 — 


altung zum Theil etwas lebhafter. Ruſſiſche Anleihen und Noten ei Hi 53,2— 
eigend, Ungariſche Fri Gold⸗Rente feſter; ungariſche vier⸗ 528 52,9 bez., per Mal⸗Junt —, per Sept⸗Okt. 53—528—52.9 


ruhig. 
London, 10. Febr. Chlll⸗Kupfer 45 ½e, per 3 Monat 46 /, 
9 London, 10 Febr. 25 der Küſte 6 Wetzenladungen angeboten. 


ondon, 10. Febr. Getreidemarkt. Fremde Zufubren jeit 1555 e 5505 eee eee Petroleum ohne Handel. 
lebten Monlag: eizen 20 290, Gerſte 5200, Hafer 27 890 Arts 1. Proz, notirt. -- A "internationalen Gebiet gingen Oeſter⸗ Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter 


reichiſche Kreditaktien mit unweſentlichen Schwankungen zu etwas 5 
höherer Notiz ziemlich lebhaft um; Lombarden und andere öſter⸗ 5100 Pros. 10000 Proz. nach Tralles. Gelündigt — Ltr. 


reichiſche Bahnen gut behauptet, Gotthardbahn und andere ſchwei⸗ a re 0 an Weben be per 100 Liter à 
de e 8 100 Pro. — 10,000 Proz, nach Tralles. Getündigt — Liter. 

Südbahn und Marienburg⸗Mlawka etwas anziehend und lebhaf⸗ Ründigumgspreis — TR > obne Faß 33,4 bez, per dieſen Monat —. 
ter. — Bankaktien feſter und mehr gehandelt, beſonders die ſpeku⸗ Spirituß mi 5 M. Obne Handel. 


lativen Diskonto⸗Kommandit⸗, Berliner Handelsgeſellſchafts⸗ An⸗ Spiritus mit 70 We. Verbrauchsabgabe Matt. Gekündigt 


Weizen und Mehl trä 5 Gerſte ſtetig, Hafer feſter, Mais 
Tendenz zu Gunſten der Käufer. Schwimmendes Getreide ge⸗ 


los. 
. 10. Febr. Getreidemarkt. ger Alles 
Loko⸗Getreide ſehr träge und matt. Gerſte und Hafer ſtetig. An⸗ 
gekommene Weizenladungen und ſchwimmendes Getreide ſeit An⸗ 


0 
vs la 0. Febr. Robeiſen. (Schluß.) Mixed numbers 


6 Ma Aktien der Deutſchen, Darmſtädter und Dresdener Bank 
bergige % 15 a 47 onen ku. den 1 — Nottrungen belebt, aber ſchließlich etwas abgeſchwächt. . Per 3 . . N Mötz. 
Stores Spaten ſich auf 838 409 Tons gegen 504 358 Tons im ndufteiepaptere jeiter und zum Theil Tebhafter ; Montanwerlhe Aprff — —, per Abril, Heal 888-331 33,2 bez, der Mai⸗Junt 


Es feſt, zumeiſt höher und belebt. 33.6—33,5 155 per Sumt- Zul . 
2 5 3., per Juli⸗Auguſt —, 
Produkten- Yörfe. Auguſt⸗Sept. 35—34,8—34,9 bez NEE OR 
ebr. In Newyork iſt Weizen geſtern um ½ C. Weſzenmehl Nr. 00 22 250. 20,50 bez., Nr. 0 2025 —18,00 

geb gen. 2,10 blieb der Getreidemarkt heute ſtill. Weizen bez. Feine Marten über want bezahlt. 
oggen waren bei ſchwacher 7 0 wenig verändert. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,25 17,50 bez. do. feine Marken 
afer gab bei belebterem Geſchäft etwas im Werth nach. — Nr 0 u. 1 19,25 —18 25 bez., Nr. 0 1,50 Mk höher als Nr. 0 u. 1 

oggenmehl ſtill und in ſchwacher Haltung. Rü 9 91 gab p. 100 Kilogr. br. incl. Sack. 


en 
die J. ahr der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 66 
gegen 77 Im vorigen Jahre. 

Liverpool, 10. Febr. Getreidemarkt. Weizen feſt, Mehl ſtetig, 
Mais 1 d. niedriger. — Wetter: Stürmiſch. 

Liverpool, 10. Febr., Nachm. 12 Uhr 50 Min, Ramon 
Umfag 5000 Ball., davon für Spekulation und Export 500 B. 


Feste Umrechnung : |! Livre Sterling = 20 m. I Doll = . 100 Rub. = 320 M. 4 Gulden österr. W. = 2 M 7 Gulden südd. W. —12 MN. Sulden holl. W. 4 M. 70 Pf., I France oder | Lira oder I Psseta — BOP. 

* ser) 20T.L.| — 105,5 Schw Hyp.-Pf.| 4½ 102,90 fl. Wrsch.-Teres.| 5 403,00 bz Baltische gar. 5 r. Hyp.-H. I. (rz. 778 3˙ Bauges. Humb.....| 6 126, 20 8. 
Bank-Diskonto wechsein.10. Febr nen P. K. 2% 134.78 K Serb.Gid-Pfab. 5 88,50 be. Wisch- Wen. 8 | : Brest-Grajewoar| 5 | 99,50n2G f do. do. 0% Moabit 8 132,80 G 
amsterdam. 3737 8 T. rn ba — Prüm. A. 3½ do. Rente . 5 80,25 be G. eichselbahn | 5 Gr. Russ. Eis. g 2 do. div. Ser. 7 — 1000/4 102,00 bea Passage 3½ 65,30 bz 
— — 2. 20,44 am. m\ 80 r. 1. 3, 13680 b. do. neue 85 5 9,0 bed. Aamst.-Rotterd. — 105,0 @ feng. Dombr. g. 4½ 40,30 8 do. do. rz. 400 3) 97,50 beG| U. 4 Tien 0 9,75 

ER * 37 81,20 3½ 430,20 bz Stookh.Pf. 85, 4½ 1103,00 beG. Gotthardbahn | - 455,50 be [Kozlow-Wor. g. 4 82,90 oz Pra. Hyp.-Vers. Gert, 14 Berl. Elekt. -W.... 9 44,00 bed 
De - — 168, 70 2 Mein. 7Guld-L.| — | 28,80 bz do, St,-Ani.86| 4 Ital.Mitteim....) 5 99,20 bz do. 9 4 do. do. 3 102,80 bzG Berl. Lagerhof....) 0 91,00 bad. 

ar? aw. 244, ‚00 be JOldenb. Loose 3 128,00 be Span. Schuld. 4 61,60 G Ital.Merid.-Bah| 7½ 4125.00 do. Chark. As. (00 4 93,20 br do. do. 8 3 96,80 be G do. do. St.-Pr 3 120,00 be 
8 4½ 8 T. 21470 be Ausländische Fonde ürk A.1865in tal.Merid.-Bahl , 125,00 be ge. (Oblig.)1889 4 | 94,00 b . fSchies.B.Cr. er 40004 Ahrens Br., Met. O | 58,75 beg 
In Berl. 3.Lomb. 3 /su 4 pPrivatd. /d 5 . Pfd. Sterl. ov.| 4 Lux. Pr. Henri — | 70.80 be JKursk-Kiewoonv| 4 94,0 bea do. do. (rz 00) 3 97,00 & |Berl. Boch. r 0 | 44.50 8. 
II — — 5 15 44,90 tz do. do. 8. Schweiz. Centt — 418,60 bz Losowo-Sebast. 5 Stettin. Nat. Hyp- Cr. ohultheiss-Br. - 16 |238,25 b 
Pons. 2 ale 5 8 2 do. = 5 22,25 be . do., Nordost — 407,80 bz 8 . = 2 IM 1100 44 105,50 8. 8 3 = 91,506 
— — — en == 2 ae o. Consol. 90 76,60 be do. Unionb. | — | 74,20 be 0. —— gar. 7 8 Am ae 100 —— sph... 85,00 8. 
20 Francs- Stück... | 16,26 be —.— er 1 Ya er de G. do.Zoll-Oblig) 5 do. Westb. do. Ajäsan gar. 3 95,00 be G. 2 ynamit Trust. 14 6,90 bzG. 
Gold-Dollars gr 7% 4 ae 6. 2% 88.75 b 5. Eg eld. Ant a, 28,40 % N a Orei-Griasy.aonı 3 83% 8 Bankpapiere — 10 107008 
7 f ’ . 
Engt.not rin 8248 = pt. Anleihe 3 . Ung. Gld-Rent.| 4 7 97,00 8. oti-Tiflis gar. 5 e 8.1.Sprit-Prod.Hı -= 67,10G | Glauz. Zucker. 12 445,00 8. 
Dastr. Noten 400 fl.. 488,88 bzB. do. 1890 3% 192,80 be do. Gid.-Inv.-A. 755 102,25 „ [ Eisenb.-Stamm-Priorität. . 4 87580 be ori. Cassenver.| 41), 129,30 & ummi Harburg: 188.25 
0. 0 be do. do. do. 101,75 6. R nr schk-Moroz.g 104 br 15 ” — 25 de B. 
e do. Daire-8.14 | 98,10 u |do.Papier-Ant.|5 "| 86,90be fee ene #115 32700 b. IAybinsk-Bolog...15 | 93,90 &“ | go.Maklerenn| 8; 137,28 & e. Schwanitz... 0 1175,00 K 
u onds u. Staatspap.fFinnländ. 58,75 bz do. Loose. — [268,50 C jBresi-Warsch.| — | 54,00 be fschuja-Ivan. gar. do. Prod-Habk. ’ o. Voigt Winde 8 |427,25 beG. 
.. ͤ 5 | 8250 & do.Tem-Bg.-A.| 5 Salat. -St. r. 5 Südwestb. gar..|4 | 95,30 bzG Änörsen-Haisver. 6½ 1138,50 c Pe. Volpi.Schldt. 5 | 94,50 G 
Otsche. R.-Anl.| 4 1107,90 K do. cons. Gold 4 | 47,30 bzG. iener C.-Anl.|5_ 406,25 6 [Du»-BodnbAB.| 8 ranskaukas.g..) 3 | 7860 G. rosi. Diso-Bk.. — | 96.30 m [HemmoorCem.. 4 66,60 & 
do, ar ua 100; 20 f do. Pir.-Lar. 5 54,25 6 - b eee 5 | arsch. Ter. g.|5 (02,80 bz 0. Weohsjorbi. — | 96,25 G fes dim. Ste. 4 
do. 0. 4 07) 75 br talien. Rente.. 5, 92,40 bz Eisenbahn-Stamm-Aktien. E hör Abe ran 25 91.40 arsch. - Wien n. 4 99,60 oz Danz. Privatbank — örbisdf. Zucker 12 19,80 + 
Press. oons.Anl. 3 G openh. St.-A. 3½ 93,0 bzG. a ag 9 bz IWiadikawk.O.g.| 4 | 94,90 & Nnarmstädter Bk 139.00 be Swe & Co. 8 22,50 brd. 
? do, do. a ‚10 br issab.St-A.LI| E 50,40 bz achen-Mastr.. ZI 64,50 be fDortm.-Gron...] — 114,25 G IZarskoe-Selo....]5 | 91,50 C 8. A Me ' Bresl. Linke 134/,|143,09 be G 
18 4. 3 7.20 8 jexikan. Anl. 6 80 br Itenbg.-Zeitz 203,75 bz arienbMlawki — |108,50 B. o. do. Zettell — do. Mofm. . 1 3½ 43 4,00 be G. 
8 do Soripsgint; | Mosk.Stadt-A, 5 6550 be G refeſder ann... 86,50 be Meckib. Südb..; — | 22, 70 8. Anstol. Gold-Obl| 5 94,25 bzG ſoeutsche Bank. — |162,50 bed. Germ Ur- N |. 8 6,25 
2 Sts.-Ani.1868| 4 02,00 bed Nrw, HMyp- Ob 3 ½ 1 refld- “Veräng| 8 | 68,00 bed JOstpr. Südb....| — 108,00 bzB. 5 tthardbahnoy.| 4 (04,75 8. do.Genossensoh — 480 rd Gerit o . 8 48,00 & 
3 Sts.-Schld-Sch.) 3½ |100,30 b do. Conv. A. 8. 3 69,20 Dortm.-Ensch.| — 107,0 b Saaſbahn ... — | 92, Sieilian. Gig. -P. do.Hp.Bk.60pCt — |116,60 G. Görb. Lddr. 10 144,006 
8 BerLStadt-Obi.| 3½ 98,75 bzG. Oest. G.-Rent. 4 99,25 br jEutin.Lübeck.| — 25, be [|Weimar-Gera 84,75 bz 8 Bon 4 Er Diso.-Command | — 190,40 be IGrusonwerk . 40 1187.00 d 
F do, do neue 3½ | 98,80 be do. Pap.-Ant.| 4%, | 83,40 G Frokf.-Güterb.| - | 69,40 be R EEE aa N R | SSEERRB DE Pauka. 
2... posener Prov. do. do. 5 86,20 ba G. =udwsh.-Bexb.| 9% 224,00 bed |] senb.-Prioritäts-Obligat. Sa sun bl 5 Gothaer Grun Sohwarzkopff. . 18 238,00 br 
* .- Sede 3½% 986,50 G ver Sind. „Ront. 257 83,00 G. übeck-Büch... — 143,50 8. .... ̃ ͤ er Baal BRNTE. ae G N oredhbank .. — | 88,00 bzG. Stettin-Vulk.-B..| 9 1711 40 dz G 
Berliner 5 144,90 bzG. 0. 250 Fl. 54. 4 28,25 be ainz-Ludwsh | — 445,90 bz j[Bresiau-War- Serb. Hyp.-Obl... 5 4,60 bz i INES Dal Sudenburg 24 208,00 G 
do. 4½ 108, 0 be do. Kr 100158) — 334,40 be arnb.-Mlawk.| — 65,70 bz schauer ci 5 1404,25 @ | do. Lit. 8.5 79,80 beG._jKönigsb.Ver.-Bk| — 167.00 0.-Schl.Cham..... 3 0,75 B. 
f do. 4 104,0 be do. 4860er L. 5 128,25 be oc. Fr. Franz Gr. Berl. Pferde entral-Pacific ..| 6 eipziger td 4 106,25 bzG do. Port.-Cem...| 5½ | 74,50 bz 
45 00. 3 99,70 f. do. 1864erL.| — 336,80 bd rg 4 en f. Eisenbahn a 4 as 8. Be Eisenb. . 25 Fr Ae 7 11150 Bi Oppeln. Cem. F 877 94,50 be@ 
Ctrl. Ldsoh “Br. l- Ostpr. b — 00 bzG. ſoberso G lanitoba . 0 bz he 7 d 
so. do. 3½ | 98,40 be Pe 4 62.20 1 Baalbahn ....... 2 „2525 be d do. (StargPos) ty 104,60 8 Northern ‚Bote 3 1 8 5,00 0 na Hp. u. 44089 0 r. Bort Dre 62% 22300 a 
Kur.uNeu- Portugies. Anl. 3 mi Era a bz stpr ahn 2 an Louis-Frano be N * amb. Pferdeb... 
mrk.neue| 3½ | 98,60 be 1888—89| — | 30,80 bed. eimar-Gnra.. 2 >| 46,70 be do. do. 3½ Southern Pacific] 6__|444,60 beG 3 *. 108 Potsd. ov. Pfrdb. 27 5 
NA Re A n. Saga. 4 95.80 b 8 errabahn. . — | 69,30 bz errab. 4890| 4 1104.50 8. | Ktoid.Ordt-Bi| — ON Eon Posen.Sprit-F...] 2.89 @ 
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